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als in Japan oder den USA. Die
Studie sieht in Deutschland des-
halb ein großes Wachstumspo-
tenzial für Lebensmittelherstel-
ler. Allerdings müssen sich diese
bewusst sein, dass Produktwer-
bung in nicht geringem Umfang
vonnöten ist, um sich dauerhaft
am Markt zu platzieren. Vorhan-
dene Potenziale zur Kostensen-
kung müssen in der Produktion
weiter ausgeschöpft werden, um
bei steigenden Rohstoff- und
Energiepreisen auch zukünftig
qualitativ hochwertige Lebens-
mittel kostengünstig herzustel-
len.

Individuell liegt
im Trend

Convenience und Genuss spie-
len bei der Entwicklung neuer
Lebensmittel eine herausragen-
de Rolle, ebenso das Thema Ge-
wichtsreduktion bei einer zu-
nehmenden Bevölkerungsgrup-
pe von Übergewichtigen. Das
Schlagwort heißt „individuali-
sierte Ernährung“. Es geht um
Lebensmittel für eine spezielle
Zielgruppe, wie Sportler oder
Patienten, die an bestimmten
Erkrankungen (Diabetes, Lakto-
se-Intoleranz et cetera) leiden:
Die Studie berichtet von zwei-
stelligen Wachstumsraten bei

Sportlernahrung! Eine wachsen-
de Nachfrage hat auch soge-
nanntes „Chilled Food“ (Tief-
kühlkost), die berufstätigen
Frauen und Männern entgegen-
kommt. Für besonders gesund-
heitsbewusste junge Menschen
wurden die Smoothies (Ganz-
fruchtgetränke) entwickelt, die
allerdings ebenso wie Feinkost-
salate oder fertig zubereitete
Vorspeisen nur begrenzt haltbar
sind. Dafür sind sie küchenfertig
oder zum unmittelbaren Ver-
zehr geeignet.

Richtige Ernährung kann zu-
dem gesundheitlich präventiv
wirken. Reduzierter Fett-, Salz-
und Zuckergehalt sind die ers-
ten Schritte in unserer moder-
nen bewegungsarmen Indus-
triegesellschaft auf dem Weg zu
einer gesünderen Ernährung.

Zersplitterte
Forschungslandschaft

Die akademische Forschungssi-
tuation lässt sehr zu wünschen
übrig, erfährt man aus der Stu-
die. Es gibt zwar viele kleine For-
schungsstandorte: An 19 Unis
und 15 Fachhochschulen in
Deutschland wird an Fragen der
Ernährung und Lebensmittel in
einer angemessenen Bandbreite
mit 88 Studiengängen gelehrt
und geforscht: Lebensmittel-
technologie, -verfahrenstech-
nik, -chemie und -toxikologie,
Biochemie, Ernährungsphysio-
logie sowie Humanernährung.

Die vom BMBF in Auftrag ge-
gebene Studie übt auch Selbst-
kritik: Nur 29,5 Mio. s gab die
Bundesregierung 2009 für For-
schungs- und Entwicklungsvor-
haben im Bereich Lebensmittel
und Ernährung aus, das sind le-
diglich 10 % der 300 Mio. s. Die-
ser Zustand werde der Bedeu-
tung der Ernährung in der Ge-
sellschaft nicht gerecht, heißt es.
Bei den Lebensmittelherstellern
besteht ein großes Wissensdefi-

zit hinsichtlich der Möglichkei-
ten der staatlichen Unterstüt-
zung mit Fördergeldern für For-
schungs- und Entwicklungsab-
teilungen. Übergreifende For-
schungsthemen wie funktionel-
le Ernährungsforschung, bio-
medizinische Ernährungsfor-
schung, Kompetenznetze der
Agrar- und Ernährungsfor-
schung sowie Innovationen und
neue Ideen für den Ernährungs-
sektor wurden vom BMBF be-
reits geschaffen. Im Rahmen des
sich über 16 Jahre (1999 bis 2015)
erstreckenden Ausbauplans
wurden für Einzel- oder Ver-
bundprojekte 90 Mio. s Förder-
gelder eingestellt. Außerdem un-
terstützt im Bereich Gesund-
heitsforschung das BMBF krank-
heitsbezogene Kompetenznetze
wie Adipositas, Prävention, Ge-
sundheit im Alter, Psychothera-
pie sowie Langzeituntersuchun-
gen. Hierfür wurden seit 2002
rund 77 Mio. s ausgegeben. 

Vernetzung 
verbessern und stärken
Die Studienautoren betonen
mehrfach die Notwendigkeit,
die akademische Wissenschaft
stärker mit den Lebensmittel-
herstellern zu vernetzen. Die
Unternehmen sollen auch un-
tereinander stärker kooperieren
sowie gemeinsame Forschungs-
projekte mit Wissenschaftspart-
nern initiieren. „Einer der Punk-
te, die am häufigsten von den
Wissenschaftlern genannt wur-
den, war der Wunsch nach mehr
Kommunikation, Koordination
und vor allem Kooperation zwi-
schen den einzelnen Standor-
ten“, ist ein Fazit. 

Mit der Bündelung von Kräften
und Mitteln könnte demnach
international sichtbare Spitzen-
forschung betrieben werden, die
auch für Nachwuchswissen-
schaftler interessant ist. Zudem
sollen regionale Forschungsver-
bünde und überregionale For-
schungsnetzwerke gegründet
werden. 

Viel versprechen sich die Stu-
dienautoren von der Motivation
und Mobilisierung der Wirt-
schaft. Schließlich soll die Wirt-
schaft das Akademiesystem nut-
zen, das die kontinuierliche Fort-
und Weiterbildung von Wissen-
schaftlern, Entwicklern und Ma-
nagern in den KMU ermöglicht.

RICHARD E. SCHNEIDER

Zahlen der Studie

Mit einem Umsatz von
149,1 Mrd. € im Jahr

2009 rangiert die Lebensmit-
telindustrie bundesweit auf
dem vierten Rang. In der
Branche sind etwa 535 000
Personen in rund 5 800 Fir-
men beschäftigt. Von diesen
sind 90 % KMU (kleine und
mittlere Unternehmen) mit
weniger als 250 Beschäftig-
ten. Sie erwirtschaften rund
50 Mrd. € Umsatz, das ist gut
ein Drittel der Branchenerlö-
se, benötigen dafür jedoch
fast 50 % der Arbeitskräfte.
Dagegen erwirtschaften die
Großunternehmen mit mehr
als 1 000 Mitarbeitern, die
nur 1,9 % aller Lebensmittel-
firmen ausmachen, einen
Umsatzanteil von 30 % bei
einem Beschäftigtenanteil
von nur 19 %. Hierzu zählen
die Dr.-Oetker-Gruppe, Süd-
zucker AG, Unilever, Danisco
und Nestlé. Die mittelständi-
schen Unternehmen mit 250
bis 999 Mitarbeitern erwirt-
schaften rund ein weiteres
Drittel. Charakteristisch für
den Lebensmittelsektor ist
der hohe Anteil handwerkli-
cher Produktion mit 26 000
Betrieben und 291 000 Ar-
beitskräften. 

Fazit

Die Analyse der Studie ist er-
nüchternd: Zersplittert in zahl-
lose kleine und mittlere Unter-
nehmen sind die Lebensmit-
telhersteller in Deutschland,
und wenig koordiniert sind
die Aktivitäten der staatlichen
Forschungsinstitute. Alles ist
viel zu klein und finanziell zu
schwach, um auf dem Lebens-
mittelsektor mutig Neues zu
wagen. Dabei sind ein großer
Markt sowie Verbraucher vor-
handen, die mehr Genuss,
mehr Convenience und mehr
Gesundheit in den täglich
konsumierten Nahrungsmit-
teln wünschen. Wissenschaft
und Lebensmittelhersteller
müssen sich deshalb mehr
vernetzen und zudem die
Wirtschaft zur Unterstützung
mit ins Boot holen.

Waren für bestimmte Zielgruppen
sind gefragt.
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10. KALTBLUTRENNEN 
IM LAND BRANDENBURG

25. bis 26. Juni 2011
14822 Brück Titanenarena Lindenstraße

Einlass: 08.00 Uhr Beginn: 10.00 Uhr
7. überregionales Kaltblutfohlen-Championat am 23. Juni, ab 10.00 Uhr

Tickets online oder unter: 033844 - 748787 
Info`s zur Veranstaltung unter: 033844 - 519195

www.TitanenDerRennbahn.de
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